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Endlich bald Sommerferien. Das 
Schuljahr, das in diesem Jahr ein 
ganz anderes war, geschafft. Aus-
zeit. Pause. Der ersehnte Urlaub 
rückt für viele näher und die not-
wendigsten Dinge müssen davor 
noch beruflich und familiär auf den 
Weg gebracht werden. Für diese 
schöne Zeit im Jahr möchte ich Ih-
nen einen Psalm mitgeben, der im 
Rahmen einer Reise gebetet wurde. 
Psalm 121.

Ich hebe meine Augen auf zu den Ber-
gen. Woher kommt mir Hilfe? Meine 
Hilfe kommt vom Herrn, der Him-
mel und Erde gemacht hat. Er wird 
deinen Fuß nicht gleiten lassen, 
und der dich behütet, schläft nicht. 
Siehe, der Hüter Israels schläft und 
schlummert nicht. Der Herr behütet 
dich; der Herr ist dein Schatten über 
deiner rechten Hand, dass dich des 
Tages die Sonne nicht steche noch 
der Mond des Nachts. Der Herr be-
hüte dich vor allem Übel, er behüte 
deine Seele. Der Herr behüte deinen 
Ausgang und Eingang von nun an bis 
in Ewigkeit!
Ein Psalm für die Reise, ja. Keine 

Fünf-Länder-Tour wird da gemacht, 
sondern eine Städtereise. Ganz ge-
nau gesagt, eine Wallfahrt. Die Rei-
se nach Jerusalem.
Dieser Psalm spricht von der Gebor-
genheit, die ein Mensch erlebt, der 
zu Gott gehört. Drei seiner Angebo-
te möchte ich herausgreifen:

1. Hilfe angesichts der Berge
Welche Berge beschäftigen uns? An 
welche denken wir jetzt im Mo-
ment?
Vielleicht die Berge der Einsamkeit. 
Es ist so schön, gelegentlich Men-
schen zu treffen und festzustellen, 
dass jede und jeder im Alltag mit 
den ziemlich gleichen Themen und 
Problemen kämpft, aber sonst? Oder 
die Gebrechlichkeit, die wie ein 
Berg vor einem steht. Wenn schon 
das Treppensteigen eine Herausfor-
derung ist. Oder die Familienprob-
leme, die auf einem lasten können 
wie ein drückender Berg. Oder sol-
che Berge, die wir tief im Innern 
spüren, ohne dass wir auch nur ir-
gendeinem davon sagen könnten.

Gottes Verheißung gilt: ihm ist kein 

Geistliches Wort - Psalm 121
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Berg zu groß. Er kann helfen. Eben 
deshalb, weil er der Schöpfer ist. Er 
hat alles gemacht, Himmel und Erde. 
Er wird auch mit allem in unserem 
Leben fertig, egal, wie hoch es sich 
vor uns auftürmt.

2. Schutz rund um die Uhr
„Der Dich behütet, schläft nicht.“ 
Ich weiß nicht, wie die letzte kurze 
Nacht bei Ihnen war. Schlafl osig-
keit.
Das macht Stress! Wobei – bei man-
chen hat man den Eindruck, dass die 
doch ganz locker damit umgehen 
können…
Treffen sich zwei nach einer schlaf-
losen Nacht.
„Oh, ich habe heute wieder so eine 
schlechte Nacht hinter mir! Was 

machen Sie eigentlich, wenn Sie 
nicht einschlafen können?“, fragt 
die eine die andere. „Das ist bei mir 
gerade echt ein Problem. Ich kann 
nachts einfach nicht einschlafen!“ - 
„Oh“, sagt die andere, „das kenne ich. 
Aber ich kann Ihnen sagen, das habe 
ich schnell im Griff. Ich zähle ein-
fach bis drei.“ Die andere setzt sich 
beinahe auf den Gehweg. Eine ganz 
unerhörte Geschichte, das…: „Was, 
und dann sind Sie eingeschlafen?“ – 
Verlegen antwortet die andere: „Ja, 
na gut, manchmal zähle ich auch bis 
halb vier.“
Schlafl osigkeit. Ich möchte das 
nicht mit einem überheblichen Lä-
cheln oder einem gleichgültigen 
Schulterzucken abtun. Schlafl o-
sigkeit kann ein Leiden sein. Aber 
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bei Gott ist es ganz anders. Seine 
Schlaflosigkeit ist ein wunderbares 
Versprechen. Nie hört er auf, zu uns 
zu stehen. Keine Minute. Nie hat er 
Pause. Wenn Sie nachts wieder ein-
mal wach liegen, dann denken Sie 
bitte auch an diesen einen, von dem 
es in unserem Psalmwort heißt: 
„der dich behütet, schläft nicht“.

3. Bewahrung lebenslang
Unser Horizont ist begrenzt. Doch 
Gott sieht viel, viel weiter. Nicht 
nur in die nächste Woche hinein, 
bis zum Ende der Sommerferien, 
bis zum 31.12. dieses Jahres, bis ans 
Ende unseres Lebens. Sondern darü-
ber hinaus: bis in Ewigkeit. Für all 
das garantiert er uns seine Bewah-
rung. „Der Herr behütet deinen Aus-
gang von nun an bis in Ewigkeit.“
Damit ist nicht der ewige Jung-
brunnen gemeint. Bewahrung ist 
nicht die Sache ewiger Gesundheit. 

Bewahrung lebenslang, damit ver-
spricht Gott viel, viel mehr als Ge-
sundheit: er will uns das Vertrauen 
auf ihn ein Leben lang bewahren, in 
allen Aus- und Eingängen unseres 
Lebens. Und wenn wir merken, wie 
oft wir an ihm zweifeln, dann ist 
dieses Geschenk riesengroß.
„Der Herr behütet deinen Ausgang 
und Eingang von nun an bis in Ewig-
keit.“
Ich möchte Ihnen Mut machen, die-
se großzügigen – eigentlich un-
erhörten -Angebote Gottes ernst zu 
nehmen und in Ihrem Alltag – ganz 
gleich ob Sie nun ins Ausland gehen 
oder Balkonien genießen - darauf zu 
vertrauen. Für den Ausgang und den 
Eingang.

Damit grüßt Sie sommerlich herz-
lich,
Ihre Pfarrerin Christa Albrecht



7

GOTTESDIENSTE UND  
VERANSTALTUNGEN 

JULI 2021

So. 18.07., 9.30 Uhr und 11.00 Uhr
Konfirmationsgottesdienste mit 
Pfarrerin Albrecht

AUGUST-SEPTEMBER 2021

Von Sonntag, 01.08., bis Sonntag, 
12.09., findet in den Gottesdiensten 
die Sommerpredigtreihe durch die 
Pfarrerinnen und Pfarrer des 
Leintaldistriktes statt.

OK TOBER 2021

So. 03.10., 10 Uhr
Erntedankgottesdienst mit Pfarre-
rin Albrecht

Eventuelle Änderungen aufgrund 
der Corona-Verordnungen entneh-
men Sie bitte dem Amtsblatt oder 
dem Schaukasten an der Kirche. 

DA S LEINTAL-GREMIUM L ÄDT 
EIN
Johannes Warth kommt am Sams-
tag, 17.07., 20.00 Uhr, nach Schwai-
gern in die Horst-Haug-Halle mit 
seinem Vortrag: „Fairänderung 
oder manchmal kommt es anders 
weil man denkt.“ 
Nähere Informationen im Amts-
blatt und auf der Homepage:                   
www.Leintal-Festival.de

DI AKONIE -  „DR ANBLEIBEN“
Die Diakonie Württemberg lässt 
nicht nach, Menschen zu unterstüt-
zen und mit ihnen gemeinsam Lö-
sungen aus Krisen zu finden. Nähe-
res erfahren Sie durch das dem 
Gemeindebrief beigelegte Faltblatt 
der Diakonie. Coronabedingt findet 
in diesem Jahr keine Haussammlung 
durch die Gemeindedienstfrauen 
statt.
Es besteht jedoch die Möglichkeit, 
an die Diakonische Bezirksstelle 
Brackenheim zu spenden (Bankver-
bindung s. beigelegtes Faltblatt) 
bzw. die Spende in eine im Gottes-
dienst aufgestelllte Box oder in ei-
nem Umschlag in den Pfarramts-
briefkasten einzuwerfen.



Die Gottesdienste Rogate (Betet) und 
Exaudi (Erhöre uns) standen unmit-
telbar bevor und nur wenige Zeiten 
zuvor haben wir gespürt, wie sehr 
das sehnsüchtige Gebet in den Wo-
chen vor Pfingsten in der Luft liegt. 
Genau in diesen Tagen meldete sich 
Matthias Koch vom LGV im Pfarramt 
Schwaigern mit dem lang geheg-
ten Wunsch nach einem gemeinde-
übergreifenden Gebetsabend an und 
rannte dabei buchstäblich offene 
Türen ein. Man kann auch sagen fast 
gottgesandt. Schnell war die Idee 
geboren, direkt vor Pfingsten, wo in 
diesem Jahr die Sehnsucht nach dem 
Geist des Trostes und der Freiheit so 
gern laut werden wollte, gemein-
sam zu beten. 

Gebet gerade in der Corona-Heraus-
forderung sollte Christen aus dem 
Leintal zusammenführen. Binnen 
Stunden wurde über das Forum des 
Leintalfestivals eine Planungssit-
zung online einberufen. Hier fanden 
Vertreter der Ev. Kirchengemeinden 
(Schwaigern, Massenbach(hausen), 

Das Leintal betet
„DA S KÖNNEN WIR CHRISTEN A M BESTEN GEMEINSA M – DA S 
LEINTAL BE TE T“

Stetten, Niederhofen, Kleingartach 
und Schluchtern), des LGV und der ka-
tholischen Seelsorgeeinheit Leintal 
zusammen. Und wo man sich schnell 
über diese Grenzen hinweg einig 
war und zudem noch die Möglich-
keit des gemeinsamen Streamens 
in Stetten offenstand, herrschte 
schnell Übereinstimmung, sodass 
wir für den 21.05.21 zur Veranstal-
tung „Das Leintal betet“ eingeladen 
haben. 

Für 10 Lebenslagen fanden sich ganz 
unterschiedliche Menschen aus un-
seren Gemeinden, die beschrieben, 
wofür danach gebetet wurde. Inten-
sivschwester Barbara Fleisch und 
Brigitte Schmalzhaf von der Diako-
niestation Leintal berichteten aus 
der Pflege, Bürgermeisterin Sabine 
Rotermund und Polizist Dieter Erath 
standen für Staat und Politik, Chris-
toph Ernst von der Söhnergroup und 
Stadtrat Rüdiger Heiche für die lo-
kale Wirtschaft, ein Votum von Dr. 
Enzel für den Standpunkt der Wis-
senschaft.
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Aus den Lebenslagen Kindergarten 
und Schule berichteten Erziehe-
rin Lydia Hablützel und Schulleiter 
Wolfgang Mayer, dazu kam ein Film 
zur Situation örtlicher Familien und 
Stimmen von Seniorinnen. Dass wir 
im Leintal christliche Verantwor-
tung übernehmen, erfuhren wir 
von den Missionaren Manuela De-
cker und Theophil Bachmann, sowie 
durch eine Stimme eines zu uns ge-
flüchteten iranischen Christen. Das 
Ganze wurde durch Grußworte  von 
Zeltpfarrer Thomas Wingert und 
Prälat Albrecht sowie durch die Mu-
sik der Stettener Band abgerundet.

Bürgermeisterin Sabine Rotermund und Polizist Dieter Erath

Nachdem viele live und auch spä-
ter teilgenommen haben, kommen 
Überlegungen zur Fortführung und 
„Das Leintal betet 2.0“ auf. Denn was 
können wir als Christen besser ge-
meinsam als (informiert) beten? (1 
Thes 5,16!)

Pfr. Rohrbach-Koop
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Neugestaltung des ehemaligen 
Zehntscheuergeländes

Im Jahre 2014 kaufte die Kirchen-
gemeinde, das zwischen Pfarrhaus 
und Pfarrgarten gelegene Grund-
stück der ehemaligen Zehntscheuer. 
Es ging nun um die Frage, wie das 
Gelände genutzt und umgestaltet 
werden kann. 
Es war schnell klar, dass das Gelände 
für Gruppen und Kreise zur Verfü-
gung stehen soll. Die Fläche wurde 
zunächst eingeebnet und geschot-
tert sowie eine Sandsteinmauer er-
stellt. Es kam bei den Überlegungen 
zudem auch die Idee auf, insbeson-
dere den Kinder- und Jugendgruppen 
eine Möglichkeit zu schaffen, sich 
auch bei unsicheren Wetterverhält-
nissen, im Freien treffen zu können. 
Deshalb wurde eine Überdachung 
in Holzständerbauweise (ähnlich 
einem Carport) sowie eine Geräte-
hütte geplant. Inzwischen ist diese 
Überdachung fertiggestellt. Die ge-
samte Fläche des ehem. Zehntscheu-
ergeländes wurde mit Steinen aus-
gelegt. So haben wir nun eine große 
ebene Fläche (teils überdacht), die 
nun von Gruppen und Kreisen, eben-
so bei Gottesdiensten im Freien gut 

genutzt werden kann. Die verschie-
denen Nutzungsmöglichkeiten sind 
eine Bereicherung für unsere Stet-
tener Gemeindearbeit. 
Seitens des Kirchengemeinderats 
danke ich allen herzlich, die bei der 
Neugestaltung des Platzes tatkräf-
tig mitgearbeitet haben und auch 
all denen, die durch Opfer und Spen-
den dieses Projekt finanziell unter-
stützt haben bzw. noch unterstützen 
werden.

KGR Dieter Schilling

10



11



M ACHEN SIE MIT UND SCHI-
CKEN IHRE VORSCHL ÄGE!

2030 wird ein neues evangelisches 
Gesangbuch erscheinen. Eine von der 
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD) berufene Kommission be-
reitet aktuell und in den nächsten 
Jahren dieses Werk vor.
Die einen fragen sich vielleicht: 
„Was, schon, wieder eine neues Ge-
sangbuch, das „alte“ haben wir doch 
noch gar nicht so lange!?“ Die ande-
ren entgegnen eher: „Das wird aber 
auch Zeit - endlich mehr neue, mo-
derne Lieder mit aktuellen Texten!“
In diesem Spannungsfeld unter-
schiedlicher Musik- und Frömmig-
keitsstile, Gewohnheiten und Wün-
sche bewegen wir uns momentan.
Auch jede Landeskirche hat andere 
Prägungen und Traditionen.
Deshalb darf auch jede Gliedkirche 
bei diesem wichtigen Prozess mit-
entscheiden. Vertreter*innen aller 
Landeskirchen sichten derzeit tau-
sende von Liedern, alte und neue - 
und sicher entstehen bis 2030 noch 
eine Menge neuer Lieder, die wir 
heute noch gar nicht kennen. 

Das neue Gesangbuch soll in ge-
druckter Form als Buch, sowie als 
Liederdatenbank für Laptop und 
Smartphone mit vielen Hinter-
grundinfos und -materialien zu den 
Liedern erscheinen. Durch eine App-
Funktion werden in der digitalen 
Ausgabe bestimmte Teilbereiche 
dann nacheinander erweitert.

Wir alle sind aufgerufen, uns an 
diesem großen Auswahl- und Ent-
scheidungsprozess zu beteiligen.

Die EKD sucht nun die Top-5 für das 
neue Evangelische Gesangbuch: z.B. 
„Lobe den Herren“, „Ich steh an dei-
ner Krippen hier“ oder „Da wohnt 
ein Sehnen tief in uns“? „Anker in 
der Zeit“, „Mittelpunkt“ oder „Von 
guten Mächten“? Welches Lied sin-
gen Sie / singst Du am liebsten im 
Gottesdienst? Was ist Ihr persönli-
cher Hit? Genauer gefragt: Was sind 
Ihre Top-5? 

Sie können mitbestimmen! Schicken 
Sie Ihre Lieblingslieder, und zwar 
von Platz 1 bis 5. Also genau die Lie-
der und Songs, die auf jeden Fall im 

Die TOP5 für das neue Gesangbuch 2030
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neuen Gesangbuch stehen sollten. 
Sie können im Internet auf der Seite 
www.ekd.de/top5 Ihre Vorschläge 
eintragen. 

Aus allen genannten Liedern wird 
eine gemeinsame Top-5 gebildet, 
die Sie voraussichtlich Ende dieses 
Jahres in der Liederapp „Cantico“ 
finden. Es lohnt sich, diese Lieder-
App jetzt schon zu installieren. Vie-
le Inhalte sind kostenlos und können 
schon jetzt gut beim gemeinsamen 
Singen in Gruppen und Kreisen ge-
nutzt werden.

Auf der Website www.ekd.de/evan-
gelisches-gesangbuch finden Sie 
viele weitere Informationen zur 

Entstehung des neuen Gesangbuchs, 
auch die Geschichte des evangeli-
schen Gesangbuchs und ein Anmel-
deformular für den E-Mail-Newslet-
ter, der regelmäßig erscheint. 

Wählen Sie ihre Lieblingslieder! La-
den Sie auch Ihre Kinder oder Enkel 
und Freunde ein, sich an der Wahl zu 
beteiligen.
Wenn Kleine und Große, Junge und 
Alte, Liebhaber der traditionellen 
Choräle und Freunde der Lobpreis-
musik gleichermaßen dem Aufruf 
folgen, entsteht das breiteste Mei-
nungsbild, und damit sicher auch 
das beste Ergebnis.  

Bezirkskantorin 

Gabriele Bender
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Das Jahr der Orgel 
DIE ORGEL -  INSTRUMENT DES JAHRES 2021 -  KÖNIGIN DER INS-
TRUMENTE

Die Orgel wird aufgrund ihres gewal-

tigen Klangvolumens und v.a. wegen 

ihres prächtigen Aussehens als „Kö-

nigin der Instrumente“ bezeichnet 

– Mozart verlieh der Orgel einst die-

se Bezeichnung, er nannte sie damals 

„König der Instrumente“. Die Orgel ist 

das größte aller Musikinstrumente - 

das tiefste und höchste, das lauteste 

und leiseste. Sie birgt sozusagen ein 

ganzes Orchester an Instrumenten in 

sich.

Keine Orgel ist jedoch wie die andere. 

Jede hat ein individuelles Äußeres und 

eine andere Zusammenstellung der 

einzelnen Klangfarben – auch Regis-

ter genannt. Die verschiedenen Regis-

ter ahmen zum Teil auch Instrumente 

wie Cello, Flöte, Oboe oder Trompete 

nach. Sie verschmelzen miteinander 

zu einem orchestralen Klang. Die Zu-

sammenstellung der verschiedenen 

Register nennt man „Disposition“. 

Sie wird der Akustik und Architektur 

eines Raumes angepasst, in dem die 

Orgel erklingt. Allein schon deshalb 

klingt eine Orgel in einer Dorfkirche 

anders als im Ulmer Münster.

Die Orgellandschaft ist geografisch 

individuell ausgeprägt. Norddeutsche 

Barockorgeln haben beispielsweise 

kräftige Klangfarben unter den Pe-

dalregistern für große Soli. Süddeut-

sche Orgeln waren zu Bachs Zeit vom 

italienischen und französischen Stil 

mit vielen „singenden“ Solostimm-

farben beeinflusst. Heutzutage gibt 

es in großen Kathedralen oft sympho-

nische Instrumente, die dem Spieler 

eine große Vielseitigkeit der Lite-

ratur ermöglichen und die Spielerin 

zum Improvisieren anregen. 

Orgeln stehen in Kirchen und Konzert-

sälen (z.B. in der Elbphilharmonie) und 

sind wahre Meisterwerke des Instru-

mentenbaus und der Feinmechanik. 

Der Orgelbau ist in Deutschland sehr 

professionell aufgestellt. Es gibt ca. 

170 Orgelbaufirmen, viele davon im 

Südwesten. Alle Auszubildenden im 

deutschen Orgelbau kommen block-

weise zum Unterricht an die Oscar-

Walcker-Schule nach Ludwigsburg.

Zu den größten Orgeln der Welt gehö-

ren Instrumente in Philadelphia und 

Atlantic City, aber auch die Orgel im 

Dom zu Passau, im Mainzer Dom und 

im Wiener Stephansdom. 
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Es gibt drei Elemente, die alle Orgeln 

verbinden: Das ist ein Klangkörper 

von Pfeifen, eine Art Blasebalg als 

Winderzeuger und eine oder mehrere 

Klaviaturen, mit denen man das Ganze 

spielen kann.

Das Frequenzspektrum der Orgel 

reicht vom tiefsten Laut, den das 

menschliche Ohr wahrnehmen kann 

und der oft nur als Brummen ver-

nehmbar ist, bis in die höchsten Hö-

hen. Im Laufe des Lebens und mit ab-

nehmender Hörfunktion können viele 

Menschen die kleinsten und höchsten 

Pfeifen gar nicht mehr hören. Eine Or-

gel kann verschwindend leise Töne, 

aber auch extrem laute Töne erzeu-

gen.

In ganz Deutschland gibt es rund 

50.000 Orgeln. Im Dekanat Bracken-

heim 25. Viele davon stammen aus der 

Zeit nach dem 2. Weltkrieg. Die Firma 

Walcker aus Ludwigsburg baute da-

mals neue Instrumente, oftmals in Se-

rienbauweise, aber hinter historisch 

wertvollen Prospekten. Heute würde 

man sagen, diese Instrumente sind 

„Kinder ihrer Zeit“. Das Klangideal in 

den 1950ern und 60ern war von ober-

tonreichen, hellen Klängen geprägt. 

Nichts sollte an die Zeit der Roman-

tik erinnern. Heute sieht man dies 
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anders und viele Orgeln werden neu 

intoniert, um mehr Grundtönigkeit 

zu erlangen. Orgeln der Firma Rensch 

aus Lauffen aus den 1980er und 90ern  

stehen beispielsweise in Nordheim 

und Schwaigern. In Stetten erfreut 

der Klang der Plum-Orgel (erbaut 1977 

nach der Kirchenrenovierung; später 

wurde sie überarbeitet und betreut 

durch die Orgelbaumeister Lieb/Bie-

tigheim und Heil/Meimsheim).  

Seit 2017 sind Orgelmusik und Orgel-

bau durch die UNESCO als Immateriel-

les Kulturerbe anerkannt. 2021 ist die 

Orgel von den Landesmusikräten als 

erstes Tasteninstrument zum Instru-

ment des Jahres ausgerufen worden.

Sie kann uns im Gottesdienst beim 

Singen begleiten und in Konzerten in 

entfernte Sphären mitnehmen. Sie 

schafft es, Gefühle in Klängen auszu-

drücken: z. B. Freude und Fröhlichkeit 

erklingen lassen, aber auch in Trauer, 

Schmerz und Dunkelheit trösten. Hö-

ren Sie im Gottesdienst vielleicht 

wieder einmal ganz bewusst auf die-

ses vielseitige Instrument, gönnen 

Sie sich ein Klangerlebnis auf you-

tube, live oder kommen Sie mit Ihren 

Kindern zum Kinderorgelkonzert am 

25. Juli oder zur Orgelführung für Kin-

der am 7.9. um 11 Uhr in die Stadtkir-

che nach Brackenheim. Infos dazu und 

alle Orgeln des Dekanats fi nden Sie 

seit neustem auf: www.kirchenmu-

sik-brackenheim.de 

Ihre Bezirkskantorin 

Gabriele Bender
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Mein Name ist Thomas Haußler, 
ich bin 53 Jahre alt, verheiratet 
und habe zusammen mit meiner 
Frau drei Kinder. In diesem Artikel 
möchte ich Ihnen ein Angebot zu 
seelsorgerlichen Gesprächen vor-
stellen - bei solchen Gesprächen 
steht die persönliche und geistli-
che Unterstützung im Vordergrund.  
Seit einigen Jahren beschäftigt 
mich der Bereich Seelsorge und so 
habe ich mich 2018 entschieden, 
bei ICL - Institut für Christliche 
Lebens- und Eheberatung eine Aus-
bildung in der Seelsorge zu begin-
nen.  Nach der Grundlagenstufe, 
die ich mit dem Zertifikat „Beglei-
tender Seelsorger“ abgeschlossen 
habe, befinde ich mich nun in der 
Aufbaustufe. Alle Seminare und Ab-
schlüsse von ICL sind übrigens von 
entsprechenden Fachverbänden 
zertifiziert. Bereits in der Grund-
lagenstufe waren praktische Ge-
spräche ein wichtiger Bestandteil 
und so biete ich Gespräche zur Be-
gleitung, Beratung und Seelsorge 
für Einzelpersonen an. Themenbe-
reiche könnten u.a. sein: den eige-
nen Lebensstil erkennen, verstehen 
und neu bewerten, Prägungen aus 
der Kindheit und Familie entde-
cken und aufarbeiten sowie Ver-

Angebot zu Seelsorge-Gesprächen

haltensmuster und deren Auswir-
kungen erkennen und korrigieren.  
Seelsorge bedeutet für mich nicht, 
schnelle Ratschläge, Forderungen 
und Lösungen zu liefern, sondern 
Hilfe zur Selbsthilfe zu geben, mich 
an Ihren persönlichen Zielen zu 
orientieren und Ihre Anliegen mit 
Offenheit ernst zu nehmen. Grund-
lage meiner Tätigkeit ist der Glau-
be an einen liebenden und handeln-
den Gott. In der Beratung verstehe 
ich mich als Unterstützer, der dem/
der Ratsuchenden hilft, Ressourcen 
zu entdecken, die eigene Identi-
tät und die Persönlichkeitskom-
petenz zu fördern. Vertraulichkeit 
ist selbstverständlich. Ich befinde 
mich noch in der Ausbildung und 
biete meine Gespräche daher kos-
tenlos für alle Interessierten an.  
Wenn ich Ihr Interesse geweckt 
habe, Sie einfach mal ausprobieren 
oder wenn Sie konkrete Themen mit 
mir besprechen möchten, erreichen 
Sie mich unter:

Thomas Haußler

Tel.: 07138 / 81 14 70 

Mail: thomas.haussler.stetten@web.de. 

Ich freue mich über Ihre Kontaktauf-

nahme.
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Familienherberge Lebensweg

LIEBE GEMEINDEGLIEDER ,  L IE-
BE FREUNDE UND WEGBEREI-
TER UNSERER
FA MILIENHERBERGE LEBENS-
WEG,

gerne wollen wir heute die Chance 
nutzen und Ihnen direkt aus der Fa-
milienherberge berichten:

Wie läuft eigentlich ein Tag für un-
sere Gastkinder in der Pfl ege
ab?
• Der Tag beginnt ca. um 07.00 Uhr 

mit aufstehen, waschen und an-
ziehen

• Ab 08.00 Uhr darf für das Früh-
stück im „CORONA-Speisezim-
mer“ – ein umfunktioniertes 
Pfl egezimmer – Platz genom-
men werden

• Gemeinsam wird der aufregen-
de Tag ab 10:00 Uhr mit dem 
Morgenkreis gestartet

• Von 10.30 Uhr bis 12.00 Uhr gibt 
es die Möglichkeit, ganz unter-
schiedliche Beschäftigungs-
angebote, wie backen, basteln, 
Klang-Angebote erfahren, er-
kunden des multisensorischen 

Raums, spazieren gehen, toben 
auf dem Spielplatz, Spielzim-
mer durcheinander bringen, 
ausgelassen sein im Toberaum, 
kreatives agieren im Atelier 
oder auch zum Reiten gehen, in 
Anspruch zu nehmen

• Um 12.00 Uhr ist dann Zeit für 
das Mittagessen

• Ab 13.00 Uhr verschwinden wir 
in die wohlverdiente Mittags-
ruhe (schlafen oder ausruhen).
Danach genießen wir eine Zwi-
schenmahlzeit (Kuchen, Obst, Jo-
ghurt, etc.), welche wir auch oft 
gemeinsam zubereiten

• Ab 15.30 Uhr widmen wir uns 
wieder ganz den bunten Be-
schäftigungsangeboten

• Hungrig von den vielen Aben-
teuern fi nden wir uns ab 18.00 
Uhr wieder alle zum Abendessen 
ein.

• Anschließend machen wir einen 
tollen Abendkreis und verab-
schieden uns von einem tollen 
Tag

• Ab 19.00 Uhr machen wir uns zur 
Nachtruhe fertig. Je nach Alter 
und Gewohnheit der Kinderspie-
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len wir vielleicht noch etwas in 
Ruhe oder lesen eine Geschichte 
vor -manches Kind genießt den 
Abend mit einem guten Hörspiel 
oder seiner Lieblingsmusik

•	 Spätestens um 21 Uhr kehrt dann 
Ruhe in den Zimmern ein

Diesen Tagesablauf konnten wir 
auch weitestgehend im letzten Jahr 
mit Corona so für unsere Gastkin-
der beibehalten - wobei wir immer 
noch überwiegend in einer 1:1-Be-
treuung agieren müssen, um die 
notwendigen Abstände einhalten zu 
können.

Wir sind sehr glücklich darüber, 
dass wir seit einiger Zeit auch wirk-
lich wieder mit unseren Gastkin-
dern zum Reiten gehen können und 
auch sonstige Lockerungen nach und 
nach möglich sind. In der bevorste-
henden Sommerferienzeit können 
wir aus diesem Grund auch wieder 

2 Familien mehr bei uns aufnehmen. 
Bis zur Vollauslastung ist es zwar 
noch ein Stück Weg, aber wir sehen 
bereits etwas mehr Licht …

Voller Vorfreude möchten wir Ih-
nen auch unsere kommenden Vater-
Kind-Aktionstage im Oktober nicht 
vorenthalten. Nähere Informatio-
nen können Sie auf unserer neu ge-
stalteten Webseite finden. 
Diese Aktionstage sind seit über ei-
nem Jahr unsere ersten und wir
hoffen, dass wir das Programm auch 
wirklich so durchführen können.

Für alle bisherige Unterstützung im 
Gebet, wie auch finanziell, möchten 
wir uns herzlich bedanken. Wir ge-
ben unser Möglichstes, aber schluss-
endlich liegt das Gelingen allein in
Gottes Hand und an seinem Segen.

Familienherberge Lebensweg gGmbH 

Spendenkonto:

Bank für Sozialwirtschaft

IBAN: DE60 6012 0500 0007 7311 00

BIC: BFSWDE33STG

www.familienherberge-lebensweg.de
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Was für ein ganz anderes Konfi-Jahr, 
als wir uns das alle vorgestellt ha-
ben. Es hat viel später begonnen, 
erst nach den Sommerferien. Als 
sich die Gruppe so einigermaßen zu-
sammengefunden, seit den Herbst-
ferien eine neue Konfipfarrerin mit 
ins Boot genommen hat, kommt der 
Lockdown am 16. Dezember. Aufga-
ben auf der Homepage. Die Hoffnung 
auf Konfi-Unterricht in Präsenz im-
mer häppchenweise verschoben. 
Online-Meetings mit wechselnder 
Besetzung. Verschiebung des Konfir-
mationsfestes vom April in den Juli.

Doch es war auch ein besonderes 
Jahr – und das haben die Konfirman-
dinnen und Konfirmanden des Jahr-
gangs 2020/2021 dazu gesagt:
Es war einfach blöd, dass das meis-
te wegen Corona online war und 
so. Bike for Bibles war zum Bei-
spiel eine coole Aktion. Aber sonst 
hat die Gemeinschaft gefehlt. Wir 
konnten uns so selten im Gemeinde-
haus treffen. Das Fußballturnier in 
der Schwaigerner Turnhalle konnte 
nicht stattfinden. Richtig traurig 
ist auch, dass es kein Gemeinde-
praktikum gab. Und die Konfi-Frei-
zeit ist ausgefallen. Komisch war 

auch bei den Live-Stream-Gottes-
diensten, dass man nicht in der Kir-
che sein konnte, die Leute nicht live 
gesehen hat, sondern nur über den 
Bildschirm. Wenigstens an Himmel-
fahrt konnte man mal zu einem Got-
tesdienst hingehen und musste ihn 
nicht alleine zuhause feiern. Das 
war sehr gut. Der Posaunenchor hat 
gespielt! Und unser „Wording“ zu 
Himmelfahrt hing auch im Gottes-
dienst aus.

Fazit?
Wir haben viel von Gott erfahren 
und Jesus kennengelernt.
Das Konfi-Jahr war echt schwierig, 
aber wir haben das Beste daraus ge-
macht.
UND: Das war so cool, da am alten 
Konfirmationstermin, am 25. April, 
das Gedicht. Das war einfach nur 
cool!

Großes Lob an ChriS und Frau Rei-
chert für Aktion und Karte!

Konfirmation am 18. Juli: 
Gut, dass es jetzt lockerer wird und 
wir ein größeres Fest feiern können, 
wie wenn wir im April Konfirmati-
on gehabt hätten.

Konfirmation 2021
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Wunsch für die Konfis, Jahrgang 
2021/2022: Sie sollen ihre Konfizeit 
genießen!

Wie schon geschrieben und gelesen: 
Nun nehmen wir einen neuen An-
lauf. Am 18. Juli um 9.30 Uhr und um 
11.00 Uhr finden die Konfirmations-
gottesdienste in der Philippus- und 
Jakobuskirche statt. Und wir feiern 
die feierliche Einsegnung von:

•	 Madeleine Bierbaum
•	 Inessa Böhme
•	 Mia Eggensperger
•	 Ann-Sophie Haußler
•	 Maya Sailer
•	 Isabelle Schilling
•	 Larissa Weissert
•	 Elena Wintterle
•	 Finn Aab
•	 Thore Bauer

•	 Johannes Beck
•	 Tim Eggensperger
•	 Jonas Graef
•	 Robyn Kloos
•	 Julian Schweizer
•	 Luca Wiesmüller

Liebe Madeleine, Inessa, Mia, Ann-
Sophie, Maya, Isabelle, Larissa und 
Elena; lieber Finn, Thore, Johannes, 
Tim, Jonas, Robyn, Julian und Luca: 
Wir wünschen Euch von Herzen eine 
gute und gesegnete Konfirmation; 
Gottes Behüten, Bewahren und Be-
gleiten auf Eurem weiteren Lebens-
weg!

Pfarrerin Christa Albrecht



Hoffnungszeichen setzen mitten in 
diesen ungewöhnlichen Zeiten, das 
war das Anliegen, aus dem heraus 
sich die Idee von ‚Ostern erleben‘ 
entwickelt hat. Rund ums Gemein-
dehaus, gab es in der Karwoche und 
an Ostern viel zu sehen.

Die Passions- und Ostergeschichte 
wurde mit biblischen Erzählfiguren 
in den Fenstern des Gemeindehau-
ses dargestellt.
Zu den einzelnen Szenen der bibli-
schen Geschichte, gab es dann im 
ganzen Garten verteilt kreative 
Angebote und Stationen zum Inne-
halten mit passenden meditativen 
Texten.  Angst, Leiden, Tod, Hoff-
nung, Liebe, das ganze Spektrum der 
Leidensgeschichte Jesu, konnte mit-
erlebt werden. Kindergartenkinder 
und die Konfirmandengruppe waren 
mit einbezogen, ließen uns anteil-
nehmen an ihren Gedanken zu ver-

Ostern erleben schiedenen Themen und gestalteten 
die Stationen zum Teil kreativ mit.

Bei bestem Wetter war der „Oster-
garten“ gut besucht und für viele 
ein Ziel, um Ostern einmal ganz an-
ders zu erleben.
Durch österliche Hoffnungskarten 
der Kindergartenkinder an die Seni-
oren der Gemeinde und eine Oster-
eierhecke am Kindergarten, wurde 
das gemeinschaftliche „Hoffnungs-
projekt“ noch abgerundet.

So wie der Wind, so weht auch dein 
Geist, Herr unser Gott!

Zum Anlass des Pfingstfestes 
schmücken seit Himmelfahrt fast 40 
Windrädchen das Gelände rund um 
Kirche und Gemeindehaus. 
Sie sind dort seither buchstäblich 
Winden, Stürmen und sonstigen 
Wetterlagen ausgesetzt.  Manche 
mussten besser gesichert, veran-
kert, neu aufgerichtet, oder sogar 
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umgesetzt werden, da der Platz 
durch die nachwachsenden Pflanzen 
zu eng wurde. Wenn für Veranke-
rung, ideale Bedingungen und Aus-
richtung gesorgt war, konnten die 
Windräder sich wieder neu durch 
den Wind in Bewegung setzen las-
sen.

Die Windrädle sind damit tatsäch-
lich zu einem Bild geworden, wie 
Gott durch seinen Heiligen Geist in 
uns und in seiner Gemeinde wirken 
will. Wir können den Heiligen Geist 
nicht sehen, und doch kann er uns 
in Bewegung setzen und mit Liebe, 
Freude und Energie immer wieder 
neu erfüllen.
Vielleicht ist manchmal, wie bei 
den Windrädchen, eine neue Veran-
kerung in Gott, ein neues Ausrich-

ten auf Gott, ein neuer Aufbruch, ein 
neuer Platz notwendig, um das Wir-
ken des Heiligen Geistes neu wahr-
nehmen zu können.
Ein Lied, das seit Pfingsten immer 
wieder im Gottesdienst gesungen 
wurde, kann da zum Gebet für uns 
persönlich und unsere Gemeinde 
werden:
„Atme in uns Heiliger Geist, brenne 
in uns Heiliger Geist, 
wirke in uns, Heiliger Geist, Atem 
Gottes komm.“ (Neue Lieder Plus 
Nr.105)

Vielen Dank an dieser Stelle noch-
mal an die Kinder der Kinderstun-
de und des Kindergartens, die die 
Windrädchen durch ihre Gemälde 
bunt gemacht haben!

Elke Reichert
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Wie eigentlich jeder Bereich unse-
res Alltags, wurden auch wir in der 
Bubenjungschar von der Corona-
Pandemie und dem ersten großen 
Lockdown komplett überrumpelt.
Und so hatten wir natürlich keiner-
lei Konzepte für eine Alternative zu 
der seit vielen Jahren sehr gut funk-
tionierenden Präsenz-Jungschar je-
den Montagabend um 17:45 Uhr.
Dies führte leider dazu, dass wir 
innerhalb des ersten Lockdowns im 
letzten Jahr keinerlei Alternativen 
für die Jungscharler hatten.
Passend zum Beginn der Sommer-
ferien bekamen wir zusammen mit 
den sinkenden Inzidenzwerten dann 
wieder die Möglichkeit Jungschar 
in Präsenz zu veranstalten. Und so 
nahmen wir diese Gelegenheit ger-
ne an und veranstalteten noch kurz 
vor den Ferien Jungschar in Präsenz. 
Auch wenn es nun ein Hygienekon-
zept gab, welches einzuhalten war, 
konnten wir die Jungs so daran er-
innern, dass es etwas wie eine Jung-
schar weiterhin gibt. Das Hygiene-
konzept schrieb die Erfassung der 
anwesenden Teilnehmer und Mit-
arbeiter, das regelmäßige Lüften, 
desinfi zieren der Hände und Ober-
fl ächen, sowie leider auch ein Ver-
bot des Singens vor.

Jugendarbeit in Zeiten von Corona
BUBENJUNGSCHAR

Motiviert von den wiedererhalte-
nen Möglichkeit, Jungschar in alt-
gewohnter Form zu veranstalten, 
setzten wir Mitarbeiter uns in den 
Sommerferien zu unserer halbjähr-
lichen Programmplanung zusam-
men und bündelten unsere Ideen, 
welche während des Lockdowns ent-
standen waren in ein Programm bis 
Februar 2021. Und dies funktionier-
te auch soweit wunderbar. Nach den 
Ferien lief die Jungschar wieder an 
(natürlich immer noch mit Hygiene-
konzept).
In der Mitte des Herbstes war es 
dann aber auch schon wieder vor-
bei. Der zweite Lockdown begann 
und damit endete auch die Jung-
schar in Präsenz wieder. Da wir 
aber alle schon unsere Erfahrungen 
im ersten Lockdown mit der Pande-
mie gesammelt hatten, waren wir 
vom zweiten Lockdown lange nicht 
so überfordert. Er war doch irgend-
wie auch vorhersehbar. Wir setzten 
uns (online) zusammen und suchten 
nach möglichen Alternativen zur 
Präsenz-Jungschar.
Und so begannen wir die Möglich-
keiten zu nutzen, welche das Inter-
net und soziale Medien uns heute 
bieten und nahmen wöchentlich Vi-
deos auf. Durch diese Videos wollten 
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wir sowohl eine Andacht, als auch 
verschiedene Programmpunkte zu 
den Jungscharlern nach Hause brin-
gen. Wir bereiteten ein Dorfspiel 
vor, das man ohne Kontakt spielen 
konnte, bauten zusammen mit den 
Jungscharlern am Bildschirm an 
verschiedenen Projekten, wie einen 
„heißen Draht“ oder ein Magnetfuß-
ballfeld und spielten andere Spie-
le daheim. Auch bei den Andach-
ten probierten wir immer wieder 
verschiedene Formen aus. Wer an 
unserer Online-Jungschar im Video-
format interessiert ist, kann diese 
aktuell auch gerne noch auf unseren 
Webseiten über die dort vorhanden 
Links anschauen.
Doch auch wenn wir oftmals viel 
Spaß hatten, diese Videos vorzube-

reiten, war dies immer aufwendig 
und nach mehreren Monaten gingen 
schlicht und ergreifend langsam die 
Ideen aus.
So nahmen wir uns andere Gruppen 
in unserer Jugendarbeit zum Vorbild 
und stiegen Anfang April um auf ein 
Jungschartreffen online über Zoom. 
Dies traf auch auf rege Beteiligung 
bei unseren Jungs, sodass wir uns 
immer Montagabends trafen, um 
gemeinsam eine Andacht zu hören 
und verschiedene Spiele zu spielen.
Seit den Pfi ngstferien dürfen wir 
nun endlich wieder Jungschar in 
Präsenz veranstalten.
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ChriS - CHRISTLICHE  
KINDER- & JUGENDARBEIT

K INDERSTUNDE (4–6 J .)
Donnerstag, 16.15 – 17.45 Uhr
Gemeindehaus UG

MÄDCHENJUNGSCHAR (KL .  2–4)
Freitag, 16 – 17.30 Uhr
Gemeindehaus UG

MÄDCHENJUNGSCHAR (KL .5–7)
Freitag, 18 – 19.30 Uhr
Gemeindehaus UG

BUBENJUNGSCHAR (KL .  2–4)
Montags, 17.45 – 19.15 Uhr
Gemeindehaus UG

BUBENJUNGSCHAR (KL .5–7)
Montag, 18 – 19.30 Uhr
Gemeinschaftssaal, Hauptstr. 68

KINDERGOTTESDIENST (4–13 J.)
Sonntag, 9.30 oder 10.30 Uhr 
Gemeindehaus

JUGENDKREIS ONLINE (13–17 J.)
Donnerstag, 19.30 – ca. 21 Uhr
Gemeindehaus UG

JUGENDBUND B. I .  G. 
(AB 18 J.)
Freitag, 19.45 – ca. 21.30 Uhr
Gemeindehaus UG

Kontakt: info@chris-stetten.de
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Ev. Kirchengemeinde Stetten a.H.
Claudiusgasse 1, 74193 Schwaigern-Stetten

Tel. 07138.6285, Fax 07138.67871
Pfarramt.Stetten-Niederhofen@elkw.de
www.kirche-stetten.de 

Auflage: 800 Exemplare 
dreimal jährlich, kostenlos

KGR Dieter Schilling (verantwortlich), Gerald Häcker, 
Mirjam Brötzler, Thomas Frank 

Gisela Schmalzhaf 
Heuchelbergstraße 24, 74193 Schwaigern-Stetten

IBAN: DE76 6205 0000 0011 7607 86,  
BIC: HEISDE66XXX 

IBAN: DE89 6206 3263 0060 5470 06,   
BIC: GENODES1VLS
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Wir wünschen erholsame und 
segensreiche Sommertage!


